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In Mohnhardt , Emmingen , ünterschwandorf , Göttelstngen, Wenden,

Gechingen, Oberkollwangen und Martinsmoos ist die Maul - und Klauen¬
seuche wieder erloschen.

ll K«rife*r GeL»<rvtrt«»K.
Unsere Zeit ist eine solche des harten Kampses , und

wo jeder in demselben seinen Mann stellen muß . da hat
auch unser Kaiser es nie gescheut, sich in die erste Reihe zu
stellen und vom Inland und Ausland und aller Welt so
zu sprechen, wie es ihm ums Herz ist. Der frischen , kraft'
vollen GeisteSregung , die das Oberhaupt des deutschen Reiches
beseelt , entsprechend , ist ein jedes solches Hervortreten des
Monarchen auch eine Kundgebung seiner ureigenen Natur
gewesen , selten hat ein Monarch sich so ausgesprochen , wie
es ihm ums Herz ist , wie Kaiser Wilhelm II . Mit scharfen
und schonungslosen Worten hat der Kaiser gezeichnet, was
ihm dem deutschen Aufschwünge , der deutschen Kraftentwick-
lung entgegenzustehen schien , lebhaften Geistes im Bewußtsein
seines ehrlichen Wollens nie verhehlend , was sich gebühre
und was sich gezieme. Darum ist manche Kaiserrede wie
ein Schwertschlag gegen klingenden Schild gewesen, und Hall
weckt Widerhall. Bei uns nicht nur , weit über unsere
Grenzen hinaus . So hat denn der deutsche Kaiser in den
über zehn Jahren seiner Regierung im Vordergrund des
Tagesinteresses bei allen Kulturnationen gestanden , wie kein
anderer Monarch, bewundert, kritisiert und verkannt . Alles
dies bleibt Niemandem erspart , der sich müht , neue Bahnen
zu öffnen , es ist ein Menschenschicksal, daß ein Jeder, der
Großes erstrebt, kleine Anfeindungen zu bestehen hat. Zwi¬
schen den deutschen Kaiser aber und zwischen das deutsche
Volk soll sich kein Mißton drängen, aus jedem scharfen
Kaiserworte blitzt doch der Gedanke heraus : Alles für
Deutschland'- Ehre und Alles für Deutschland' s Größe!

Kaiser Wilhelm II . wird vierzig Jahre alt, steht also im
kräftigsten Mannesalter, in welchem der Ungestüm früherer
Jahre einer überlegenen Ruhe hat Platz machen müssen , in
welchem sich weitausschauendes Wollen mit fester Energie
vereint. Im letztverflossenen Jahre erklangen so manche häß¬
liche Mißtöne in das Ohr der friedliebendenNationen hinein,
Waffengerassel und heftige Herausforderungen wurden laut.
Aber Niemand hat sich an Deutschland herangewagt. Des
Zaren Friedenshymne hat wohl lieblich geklungen , wirksamer
war des deutschen Kaisers Thun . Und mögen die Lasten,
welche der bewaffnete Friede mit sich bringt , nicht leicht sein,
wir habendoch in den beinahe elf Jahren, daß Kaiser WilhelmII.
regiert , keine neuen drückenden Volkslasten erhalten, während
Handel und Industrie einen regen Aufschwung genommen
haben . So Manches bleibt noch zu wünschen , aber wir
haben doch auch die Erfahrung gemacht , daß nicht das bei
Seite gelassen wird , was für den Augenblick wenig ansehn¬
lich erscheinen mag . Deutschland's Machtstellung gegenüber
dem Auslande ist heute eine so glänzende , wie nur je ; nicht
eine einzige That hat das vollbracht, sondern eine Reihe von
klugen und zielbewußten Handlungen.

Es ist dem Deutschen eigen , sich kleine Sorgen zu
machen , wenn er keme großen besitzt, sich erst einmal tüchtig
zu streiten , statt sofort nach einigenden Punkten zu suchen.
So wird bei uns viel Redens und Aufhebens geschaffen,
von dem man mit Behagen im Auslande Vermerk nimmt,
das aber völlig überflüssig ist. So ist es auch im Vorjahr
wieder gewesen, und völlig falsche Lichter sind dadurch auf
unsere deutschen Verhältnisse geworfen. Und doch standen
wir sicherer und ruhiger , als all' die Nationen um uns
herum. Und daß dem so ist, daß Deutschland trotz aller
unerfreulichen Zeiterscheinungen fest , sicher und stark, fried¬
fertig bis zum Aeußersten , aber auch kriegsbereit gegen einen
jeden Versuch der Friedensstörung im Kreise der Staaten
und Mächte steht , das danken wir vor allem des Reiches
Oberhaupt , unserem Kaiser . Und wir können unfern Dank
bethätigen, indem wir Vertrauen mit Vertrauen erwidern;
aus gemeinsamer Arbeit der Spitzen der Nation und ihrer
Bürger allein kann , muß aber auch das Größte erstehen.
So blühe reicher Segen der Regierung unseres Kaisers auch
im neuen Jahrzehnt seines Lebens !

Derrtsehe* Reichstes
* Berlin, 23 . Jan . Präsident Graf Ballest rem

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 10 Minuten . — Es folgt
die erste Beratung des Antrags Rintelen betreffend die
Aenderung des Gerichtsverfassungsgesetzes , der Strasprozeß-
ordnung und des Strafgesetzbuches . — Abg . Rintelen
befürwortet seinen Antrag und beantragt die Verweisung
an eine Kommission von 21 Mitgliedern . Es handle sich
um Berufungen in Strafsachen, die vor bürgerlichen Ge¬
richten verhandelt werden. — Abg . Bass ermann stimmt
dem Antrag zu , der notwendig sei , betont die Schwierigkeit
der Frage der Besetzung der Strafkammern mit 3 oder

5 Richtern und empfiehlt 5 Richter einschließlich 2 oder
3 Laienrichtern. — Nach weiterer Debatte wird die Vorlage
an eine 21gliedrige Kommission verwiesen . — Es folgt
hierauf die Interpellation Schmitt - Mainz betreffend das
Weingesetz . — Staatssekretär Graf PosadowSky ist zur
sofortigen Beantwortung bereit. — Abg . Schmitt be¬
gründet seine Interpellation und fragt an , wie weit die
Erwägungen und Prüfungen der verbündeten Regierungen
über die Beschwerden gegen das Weingesetz gediehen seien.
Das Weingesetz habe die gehegten Erwartungen nicht erfüllt.
Die eingetretene Schrankenlosigkeit schadet dem soliden Wein¬
bauer. Der analysenfeste Wein enthält oft keinen Tropfen
wirklichen Traubensaft ; die Geldstrafe hiefür sei viel zu ge¬
ring . Man habe ein völliges Verbot der Kunstwrinfabrikation
und Deklarationszwang bis zum Etikettenzwang und manches
Andere vorgeschlagen ; die Regierung habe in dieser Sache
nichts getban , während Spanien, Ungarn und Frankreich
gegen den Kunstwein vorgegangen seien. Das Gerücht von
einem Zusammentreten einer Sachverftändigen-Kommission
habe in Winzerkreisen Mißtrauen erregt. — Staatssekretär
Graf Posadowsky führt aus : Die verbündeten Re¬
gierungen verständen den Unmut der Interpellanten, die
die hart arbeitenden Winzer gegen die unlautere und un¬
saubere Konkurrenz de« Laboratoriums und der Retorte
schützen wollten. Auch der Konsument habe das dringende
Interesse , daß den Fälschungen ein Ende gemacht werde.
Die Mittel und Wege , dies zu erreichen , sind außerordent¬
lich streitig. Aus den Kreisen der Winzer und Weinhändler,
Kunstweinfabrikantenund Gastwirte sind verschiedene Ansichten
zur Kenntnis der verbündeten Regierungen gelangt. Man
kann die Weininteresfenten in drei große Gruppen unter¬
scheiden, die eine , die Sekte der Orthodoxen, will festgesetzt
haben : „Wein ist nur das alkoholische Gährungsprodukt der
Traube ." Sie will auch den Verschnitt deutscher Weiß¬
weine mit französischen Rotweinen , die technische Kellerbe-
handlung und den Kunstzusatz verbieten. Dem gegenüber
stehen die Opportunisten , die die Kellerbehandlung, gewisse
Verschönerungsmittel, das Strecken des Weins mit zucker¬
artigen Lösungen und Sprit zulassen , jedoch bestehen sie
neben der Festsetzung einer präklusiven Frist auf Abänderung
der sogenannten Grenzzohlen, die den Minimalgehalt des
Weins an Extraktivstoffen und mineralischer Bestandteile
bilden. Gegen dieses System richte sich ein großer Teil der
Weinhändler. Er behaupte, diese Ziffern wechselten nach
den einzelnen Weinbaugebieten, je nach den einzelnen Jahr¬
gängen, bilden also für die Judikatur keine strenge Grund¬
lage. Es werde beabsichtigt , die jetzigen Grenzzahlen durch
andere durch die Erfahrung berichtigte zu ersetzen. Die
Orthodoxen und die Opportunisten wollen den Kunstwein
entschieden ganz verbieten oder die bestehenden Deklarationen
dadurch wirksamer machen, daß man dem Wein Chemikalien
zusetze , um die Erkenntlichkeit zu erleichtern . Dadurch würde
die Vinosine in eine gewisse Verwandtschaft zur Margarine
treten . Gegen eine solche Maßregel bestünde manches Be¬
denken. Schaumweine seien meistens auch Kunstweine , die
werde man kaum verbieten können . Ferner sei nicht zu
leugnen, daß die leichteren Kunstweine das Bestreben, den
Branntweingenuß zu verdrängen, unterstützen . Um Kunst¬
wein zu verbieten, müßte der Begriff Kunstwein definiert
werden. Eine Gruppe halte alles für Kunstwein , was nicht
reines Gährungsprodukt aus Traube sei , die andere ließe
die Streckung des Weines zu . Da müßte man fragen , bei
welchem Prozentsatz hört Wein auf. Naturwein zu sein.
Die dritte Gruppe , nämlich die Optimisten, seien mit dem
bestehenden Weingesetz durchaus zufrieden, unter ihnen be¬
finden sich die Bernkasteller und Trierer Winzer. Man
habe ferner eine Besteuerung des Kunstweins vorgeschlagen.
Er glaube, sobald der Kunstwein als solcher erkannt und
seine richtige Deklarierung durchgesetzt sei , werden die Wein¬
interessenten an seiner Besteuerung kein Interesse haben;
außerdem wäre es sehr schwierig , das Domizil der Kunst-
weinsabrikationfestzustellen , weil sie im ganzen Lande besteht.
Bei der Besteuerung bestehe noch die Frage , ob sich dies
überhaupt lohne . Die verbündeten Regierungen seien bereit,
dem ehrlichen Winzergewerbe wirksamen Schutz zu gewähren,
wenn man vielleicht auch nicht soweit gehen darf , nur reine
Naturweine ohne Zusatz als Wein anzuerkennen . Die
Freunde des Weinbaues müßten sich die Schwierigkeiten der
Gesetzgebung klar machen. Zur wirksamen Bekämpfung der
Fälscher seien zwei Wege offen , entweder durch eine scharfe
Kontrolle des Stoffes von der Erzeugung bis zum Ver¬
brauch , es frage sich aber, ob eine solche durchführbar sei
und für den Weinbau erträglich wäre, oder man müßte in
der Chemie Mittel finoen , um Natur- von Kunstwein zu
unterscheiden , was bisher nicht möglich gewesen sei. Im
Anfang des nächsten Monats soll eine Versammlung von

sachverständigen Winzern , Weinhändlern, Chemikern und
Weinkennern zusammentreten. Soll ein praktisches Resultat
herauskommen, so werden sich die Herren auf einer Mittel¬
linie einigen und damit begnügen müssen , daß dem größten
Mißbrauch entgegengetreten werde. Der Reichskanzler teilt
den dringenden Wunsch , daß die Beratungen im Reichs¬
gesundheitsamt zu einem Resultat führen, das dem soliden
Weinbau zugute kommt. (Beifall .) — Nachdem zu dieser
Angelegenheit noch die Abgeordneten verschiedener Parteien
das Wort genommen hatten, vertagte sich das HauS.

* Berlin, 24 . Jan . Fortsetzung der zweiten Beratung
des Etats des Reichsamts des Innern . Abg . Stöcker führt
aus , nach Ansicht der christlich-sozialen Arbeiterschaft seien
die Februarerlasse noch nicht erfüllt. Eine anerkannte
Organisation der Arbeiterschaft müsse geschaffen werden.
Die Berufsvereine müßten Korporationsrechte erhalten. In
den letzten Jahren war der Gang der sozialen Gesetzgebung
überaus schleppend . Vor 10 Jahren herrschte eine Be¬
geisterung für das Borwärtskommen der sozialen Gesetzgebung.
Heute ist es anders . Redner begrüßt dann das maßvolle
Auftreten des Abg . v. Vollmar auf dem Stuttgarter Partei¬
tag . Gesetze wie das Umsturzgesetz , das Vereinsgesetz und
das bevorstehende Gesetz zum Schutze der Arbeitswilligen
zeugten von viel Dilettantismus . (Beifall links .) Die
christlich-sozialen Arbeiter würden dadurch der Sozial¬
demokratie in die Arme getrieben. Der Terrorismus der
Sozialdemokraten sei vorhanden , aber ein Terrorismus sei
auch auf Seite der Plutokraüe zu finden. Wer hat nicht
beim Streik der Mäntelnäherinnen auf Seite der Streikenden
gestanden ? (Sehr richtig ! rechts .) Wer kann in der Zeit
des freien Arbeitsvertrages einen Streik verbieten oder ihn
unter die ehrlosen Handlungen zählen ? Das Beste ist
Organisation der Berufe . Es sei noch viel zu thun ; so
hänge am Wohnungselend eine Menge Demoralisationen.
Möge die Debatte ein Ruf sein , an Regierende und Re¬
gierte, an Parlament und an Volk , fortzuschreiten in der
Sozialpolitik. (Beifall rechts .) — Abg. Müller - Mein¬
ingen (freis . V . ) bemerkt : Nach dem amüsanten Vortrag des
Vorredners (Oho ! rechts) werden meine Ausführungen über
Urheberrecht und Vertragsrecht langweiliger sein . Redner
wünscht Anschluß des Deutschen Reichs an die internationale
Vereinigung zum Schutz des gewerblichen Eigentums. Das
Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs bedürfe
der Verbesserung. — Abg . Boeckel (bei keiner Fraktion)
regt die Gründung einer deutschen Nationalbibliothek an.
— Abg . Hasse (natl .) wünscht staatliche Unterstützung der
Südpolarsorschung. Fm Nachtragsetat möchten als erste
Rat« 200000 Mk . hiefür eingestellt werden. — Hiefür
spricht Staatssekretär Graf Posadowsky. Derselbe führt
aus : Es liegt jetzt die Hoffnung näher , daß es möglich sein
wird, daß Deutschland der Union zum Schutze des gewerb¬
lichen Eigentums beitritt . Bezüglich des Gesetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb darf man nicht vergessen , daß es
sich um eine vollkommen neue Materie handelt und erfahr-
ungsgemnß die Judikatur sich ändert , jemehr die richterlichen
Beamten in der Praxis mit der Auslegung eines solchen
Gesetzes beschäftigt sind . Bezüglich der Anfrage in der An¬
gelegenheit betr . die Entsendung einer Expedition nach dem
Südpol muß für die antarktische Expedition ein besonderes
Schiff gebaut werden ; das erfordert 2 Jahre. Die Kosten
würden 1100000 Mk. betragen und auf 5 Jahre zu ver¬
teilen sein. Im wissenschaftlichen Interesse ist es erwünscht,
wenn die Expedition gleichzeitig avgehen könnte mit einer
gleichen aus England . — Abg . Augst (deutsch. Vp .) ver¬
langt Maßnahmen zur Besserung der Lage der ländlichen
Arbeiter und bezeichnet es als erwünscht , daß die Gewerbe¬
treibenden auf dem Lande am Sonntag ihre Geschäfte länger
geöffnet haben dürfen, als das Gesetz gegenwärtig gestattet.
— Staatssekretär Graf Posadowsky bemerkt , daß die
Sonntagsarbeit mit besonderer Erlaubnis bis zu 10 Stunden
ausgedehnt werden könne. — Darauf wird der Titel Staats¬
sekretär bewilligt.

* Berlin, 25. Jan . Das Haus tritt in die erste
Beratung des Antrags Hompesch ein betreffend die Aus¬
hebung des Jesuitengesetzes in Verbindung mit der
ersten Beratung der Anträge Limburg-Stirum und Rickert.
— Nach eingehender Debatte , in welcher jede Partei ihre
Stellung darlegte, wird der Antrag des Grafen Hompesch
betr. die Aushebung des Jesuitengesetzes angenommen. Da¬
gegen stimmten die größere Hälfte der Reichspartei und der
Nationalliberalen , die Konservativen und mehrere Freisinnige.
Sodann werden mit noch größerer Mehrheit die Anträge
der Abg. Limburg-Stirum und Rickert betr. die Aufhebung
des Z 2 des Jrsuitengesetzesangenommen . — Abg. Jakobs¬
kötter führt aus , der ganze Antrag sei mehr oder weniger
agitatorisch. Man habe noch nicht genug Erfahrungen und



solle es daher ruhig beim Alien lassen . Den Anträgen der
Abgg . Bassermann und Hitze stünde seine Partei sympathisch
gegenüber . Durch dieselben werde der soziale Friede, den
auch die Konservativen ehrlich wollten, gefördert . — Nach
längerer Debatte tritt derAbg . Hitze in einem Schlußwort
nochmals für seinen Antrag ein . — Sodann wird der An¬
trag Bassermann und Ziffer 1 des Antrags Trimborn , wo¬
nach Streitigkeiten zwischen Prinzipalen und Handlungs¬
gehilfen bezw. Lehrlingen durch kaufmännische Schiedsgerichte
entschieden werden sollen , angenommen , der Rest des Antrags
Trimborn und der Antrag Agster einer 14gliedrigen Kom¬
mission überwiesen .

Laserpolitik.
Oester als man erfuhr, hat Bismarck den alten Kaiser

um seinen Abschied gebeten . Erst Bismarcks „Erinnerungen"
geben Kunde . Wenn der jetzige Reichskanzler Hohenlohe
ebenfalls Memoiren schriebe, dann würde man erfahren, daß
auch er schon lange recht amtsmüde ist . Nun hat immer
wieder sein kaiserlicher Herr im letzten Augenblick den
Gehenden zurückgehalten . Noch eine Schwierigkeit erst über¬
winden ! Noch eine Vorlage unter Dach und Fach ! Schließ¬
lich aber hat auch Hohenlohe mit freundlicher Bestimmtheit
den letzten Termin gestellt . Sein Leben währte schon 80
Jahre und es war voll Mühe und Arbeit. Nun sehnt
sich der Einsame , von dem jüngst erst die Gemahlin ge¬
schieden . nach der endlichen Ruhe. Der Reichskanzler hat
dem Kaiser seinen unabänderlichen Entschluß mitgeteilt, im
Laufe dieses Frühlings vom Amte zu scheiden. Er hält
seine schwierige Mission für erfüllt. Als er sein Amt an-
tral , da klaffte ein Riß zwischen Krone und Volk. Unver¬
mittelt war das Zeitalter Bismarcks abgebrochen worden
und von Caprivi wandte sich der Blick zu dem großen
Verfehmten . Die ausstrebende Gegenwart wollte sich freie
Bahn schaffen , aber an die große Vergangenheit klammerten
sich die Besten der Nation. Mit schonender Hand ver¬
mittelte Hohenlohe . Erst die künftige Geschichte wird auf-
drcken . welches Verdienst er sich um die Volkstümlichkeit des
Hauses Hohenzollern dadurch erwarb, daß er die Fäden
zwischen Berlin und Frirdrichsruh wieder wob . Und als
das ihm gelungen war , zog er noch mehr in die Stille
sich zurück . Die Rolle des knotenzerhauenden Alexander
stand dem Müden nicht an ; lieber spielte er die geduldig
entwirrende Fee . Hin und wieder ließ er sich zwar als
Dekoration im Reichstage verwenden . Aber im Grunde
hielt er es selbst nicht für nötig. Daß der Kaiser sein
eigener Kanzler sei , daran versuchte Hohenlohe durch die
liebenswürdige Bescheidenheit des Auftretens das Volk zu
gewöhnen , und nun scheint es ihm gelungen , denn in alter
Machtsülle steht das Reich da und die Maschine geht ihren
tadellosen Gang. Große Militärkonflikte , innere Krisen,
auswärtige Fährnisse sind nicht zu erwarten ; aber wo sie
erscheinen, da ist der Kaiser mit seinen Räten ihrer Herr.

* **
Anläßlich der tagtäglichen neuen Maßregelung des

Deutschtums in Böhmen ist es kein Wunder, daß die Er¬
bitterung im deutschen Volke immer größer wird und man
allenthalben daran geht , sich in fester Weise zu organisieren,
um das ganze deutsche Volk sür die ihm noch bevorstehenden
Kämpfe wehrhaft zu wachen. So werden in der nächsten
Zeit sowohl in Ost- wie in Nordböhmen Vertrauensmänner-
Versammlungen der deutsch-nationalen Partei stattfinden , in
denen die Organisation der Partei beschlossen werden wird.
Auch wird trotz des Verbotes des Städtebundrs demnächst
eine neue Zusammenkunft der Vertreter sämtlicher deutschen
Städte Böhmens in einer deutschen Provinzialstadt erfolgen.

* 4-*
Das fra nzösisch r Volk ist faul von den untersten

bis in die obersten Schichten . Die Phrase regiert, Ehre
und Gerechtigkeit werden mit Füßen getreten . Vor einigen

L e f e f r u ch t.
. Das balle fest : bei Hellem Sonnenschein
Jst'S leichte Kunst, getrosten Muts zu sein,
Doch ob ein Menschenherz ist stark und groß,
DaS zeigt sich erst bei einem schweren Los."

Leöenskrifen.
Erzählung von I . Gerber.

(Fortsetzung .)
„ Willst Du Dich sofort um Deine Arbeit kümmern

Du freches Ding ! " rief Lisa im auflodernden Zorn , mi
dem Fuße auf den Boden stampfend . „Du irrst Dich ge
waltig , ich kenne ihn kaum und mir ist' s gleich , ob e
unsere Straße betritt oder nicht ! "

„ Ach , rch bin ein dummes einfältiges Ding, " war
Julka demütig ein, indem sic die Schüssel mit den Nudel
in den Wirtschaftsschrank stellte . „Aber ich meine es recht
schaffen gut mit dem Fräulein und denke , jedes brav
Mädchen , ob vornehm oder gering , arm oder reich , mu
doch einen Schatz haben . Das ist doch ganz natürlich ! -
Und wenn tem Fräulein der Herr Forstreferendar gar s
gleichgültig ist , warum werden denn ihre Bäckchen so rot?

„ Das kommt vom Feuer," versicherte Lisa . „Du hctwieder zu viel Holz auf den Rost gelegt .
"

Das Dienstmädchen lachte sich ins Fäustchen . Sie b<
saß viel Erfahrung in Liebessachen und wußte, daß ihre
Fräuleins Erröten und Ableugnen die sicherste Bürgschck
für ein bestehendes Verhältnis mit dem Herrn Forstrefererdar war . Sie gelobte sich auch nach Kräften die Liebschck
zu protegieren und vor der strengen Mutter geheim zhalten.

Ganz hinten in der Gartenecke und dicht vor de
alten Stadtmauer stand ein großer Kirschbaum , der di
Wonne der Kranzburgrr Jugend und unzähliger Sperlings

Jahren wurde der Bau von Kasernen in Lorient beschlossen.
Bei der Ausschreibung der Arbeiten erhielt der Unternehmer
Faga als Billigster den Zuschlag . Der Mann gefiel aber
der Genieverwaltung nicht, und diese versuchte alles mögliche,
um ihn an der Ausführung der Arbeiten zu hindern. Sie
behielt seine Pläne sechs Monate lang zurück , und als er
dann die festgesetzten Zeitbestimmungen nicht einzuhalten
vermochte , wurde ihm anbefohlen , die nötigen Maßregeln zur
Beschleunigung der Arbeiten zu ergreifen . Man griff nun
zu einem skandalösen Mittel, das geradezu unglaublick er¬
scheint. Die Marineverwaltung sandte nämlich Aufseher
mit dem Aufträge, den Fortgang der Arbeiten zu verhindern,
indem sie die Arbeiter zu einem Streik aushetzten und teil¬
weise selbst die bereits fertiggestellten Arbeiten zerstörten.
Diese unglaubliche Thatsache ist durch ein Urteil des Lorienter
Gerichtes , vor das die Aufseher auf di« Klage Fagas ge¬
stellt wurden, festgestellt worden . Der durch dieses Verfahren
ganz ruinierte Unternehmer verlangte schließlich vom Staate
Schadenersatz , was einen kolossalen Prozeß zur Folge hatte,
der mehrere Jahre dauerte. Er endete damit, daß dem
Kläger vom Präfekturrate die Summe von 600 000 Franks
zuerkannt wurde. Von diesen 600 000 Franks waren gerade
12 000 für die Arbeiten ausgegeben worden, während
588 000 Franks für Prozeßkosten draufgegangen waren.
Dieses nette Sümmchen haben die französischen Steuerzahler
bestreiten müssen, um die Rachesucht eines Admirals gegen
einen Bauunternehmer zu befriedigen.

4- 4-*
In Frankreich wollten die Sozialisten wieder ein¬

mal die diplomatische Vertretung beim Vatikan abschaffen.
Ein diesbezüglicher Antrag fand in der Deputiertenkammer
energische Bekämpfung von seiten des Ministers des Aeußern.
Er wurde dann schließlich auch mit 323 gegen 198 Stim¬
men abgelehnt.

4- 4-*
Unterseeische Torpedoboote sollen wie die Dumdum¬

geschosse verboten werden . Das hat der Zar angeregt,
ober sich damit bei den ,Franzosen nicht eingeschmeichelt.
Mit der größten Befriedigiuig verzeichnen sie im Gegenteil
den Erfolg der Versuche , die in den letzten vier Wochen
mit dem Untersee - Torpedoboot „Gustave Zede" angestellt
worden sind . Das Säüff hat bei schwerer See die Fahrt
von Toulon nach Marseille und zurück gemacht , ohne seine
elektrischen Akkumulatoren wechseln zu müssen. Es hat in
der Rhede von Toulon das Panzerschiff „Magenta " sowohl
vor Anker als auch in Fahrt mit Torpedos angegriffen und
beidemale getroffen , so daß das mächtige Schiff im Ernstfälle
gänzlich zerstört oder mindestens kampfunfähig geworden
wäre. Die Mannschaft ist 7 Stunden laug in den wasser¬
dicht geschlossenen Räumen geblieben und die Leute blieben
frisch und munter. Das Schiff taucht unter und auf, wie
der Befehlshaberes will. Man hat ihm vorgeworfen, daß es
unter Wasser zwar angriffssicher , aber auch blind sei . Es
hat diesen Fehler nicht wehr. Mit Hilfe eines Werkzeuges,
Periskop . (Rundschauer, Ausluger ) genannt , das nichts
anderes ist als ein über den Wasserspiegel emporragendes,
nach allen Seiten drehbares Fernrohr, das durch ein System
schräg gestellter Spiegel das empfangene Bild in eine Dunkel¬
kammer in der Kabine des Schiffsführers wirft, kann dieser
fortwährend den ganzen Gesichtskreis absuchen , auch wenn
das Schiff unter See fährt . Die Annäherung des Bootes
wird von den Panzern , die es angreifen will, nicht wahr-
genomwen . Selbst wenn es auftaucht, um sich in der
Richtung genau zurecht zu finden , verschwindet es gleich
wieder unter Wasser , ehe man es hat beschießen können.
An Bord der Panzer kann man weder erkennen noch ahnen,
wo es das nächste Mal auftauchen werde. Man kann also
auch kein wirksames Geschützseuer zu seinem Empfange vor¬
bereiten . Eine kleine Angriffsfläche bietet es erst, wenn
es im letzten Augenblick auf ganz kurze Entfernung auftaucht,

familien war . Von den schönen Früchten pflegte nicht viel
in Frau Ursula 's Speisekammer zu kommen, denn das
fremde Spatzengesindel that sich früh und spät gütlich daran
und was von der Straße mit Steinen und Stangen zu
erreichen war , stahlen die fremden Kinder fort.

Als Lisa mit der Magd , die eine große Kiepe auf
dem Rücken trug , zum Kirschenpflücken in den Garten kam.
hatte gerade eine Schaar junger Rangen mit ollen möglichen
Handwrrkszeugen den Baum geplündert und balgten sich
draußen im Staube der Landstraße mit gewaltigem Geschrei
um den Raub.

Lisa rang die Hände. „ Was wird Mutter sagen !
"

rief sie aus . „ Und wie die nichtsnutzigen Göhren den
Baum zugerichtet haben . Ach Gott, die Zweige sind ganz
zerschlagen und gegnickt ! "

Julka kletterte wutentbrannt auf die Mauer , wetterte
eine ganze Flut von Schimpfwörtern auf die kleinen Böse-
wlchter nieder und droht« ihnen mit Kriminal und Polizei.

Endlich entdeckten die beiden Mädchen hoch oben im
Baumwipfel noch ein gutes Teil schöner, unversehrter Früchte.Um dieselben erreichen zu können , war ein« Leiter nötig,die Julka holen sollte.

Drese legte ihre Kiepe ab und eilte einen schnurgeraden,
mit Buchsbaum eingefaßten Gartenweg entlang , welcher
zu einer verwilderten, ganz im Dickicht steckenden Laube
führte, die nur noch zur Aufbewahrung von Gortengerät-
sckaften benutzt wurde. Da die Sonne hier nicht eindringenkonnte, lagerte stets tiefe geheimnisvolle Dämmerung über
dem Ort.

Julka hatte ihr Ziel erreicht und bog ein paar herob-
hängende Baumzweige zur Seite , um in die Laube zu ge-
langen, in der sich auch die Leiter befand.Da prallte sie mit einem gellenden Aufschrei zurückund bekreuzte sich vor Schreck.

Denn ganz hinten auf der vermorschten alten Garten¬

um sein Tocpedogeschoß abzufeuern , was unter Wasser nicht
geschehen kann.
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Die amerikanischen Zeitungen wimmeln von lügenhaften
Berichten über Deutschland, denn sie werden fast lediglich
von englischen Telegraphenbüros bedient. Deshalb soll
demnächst in New-Aork eine Filiale des offiziösen Wölfischen
Telegraphenbüros errichtet werden.

L«rir- esir«retzi;ichteir.
r Altrnsteig , 27 . Jan . Auch in Deutschlandwerden

Singvögel massenhaft hingemordet. Man sollte diese That¬
sache kaum glauben. Drunten in der Rheinpfalz, in der
Nähe des berühmten Luftkurortes Bergzabern , beginnt jetzt
eine eigenartige Jagd . Bergzabern ist durch seine herrlichen
Buchenwaldungen bekannt und wird gerne besucht. Heuer
nun hat eS wieder eine Menge Bucheln gegeben und da
kommt vom Dezember an ein Strichvogel vom Norden zu
dieser seiner Lieblingsspeisr, Gägler oder öfter Böhämmer
wird er im pfälzischen Volksmunde genannt , in Wirklichkeit
ist es der taubengroße Bergfink. Tausende und Abertausende
dieser harmlosen Vögel fallen dann in diese Wälder ein,
und nun beginnt in dem Dunkel der Nacht ein eigentümliches
Leben . Allerhand Jäger , meist arme Leute , ziehen , oft für
mehrere Tage verproviantiert , weit hinein in die Buchen¬
bestände , mit Fackeln , Blasröhren und den nötigen Lehm¬
kügelchen. Beim Schimmer des Fackellichtes erblickt man
die Aeste dicht besetzt mit Vögeln. Und nun geht rin heim¬
tückisches Morden an. Still und geräuschlos , aber sicher,
fliegt der Tod aus den Geschossen der Blasröhren hinauf
in die Reihen der schlafenden „Gägler " und holt daraus
einen um den andern weg . Nach Hunderten zählt die
Beute eines einzigen Schützen an einem einzigen Abend.
Die fetten Finken sind nämlich , entsprechend zubereitet, eine
leckere Speise und werden wegen ihres eigenartigen Ge¬
schmackes namentlich von Feinschmeckern begehrt. Die armen
Leute verkaufen ihre Beute an Delikatessengeschäfte . Schon
jahrelang wird dieses Jägerrecht ohne Anstand ousgrübt
trotz der bestehenden Tierschutzvereine.

* Tsinach, 24 . Jan . Di« Straßenbauarbeiten zwischen
hier und Oberkollwangen konnten schon Anfangs Dezember
begonnen werden und machen gute Fcrtschritte. Leider ist
dabei ein Unglücksfall vorgckommen . Bei dem Wegräumen
mußte ein ca . 20 Ztr . schwerer Stein unterbaut werden.
Der Maurer Rentscvler von Maisenbach ging dabei trotz
der Warnung des Aufsehers so unvorsichtig zu Werk , daß
ihm , als der Stein durch das Rutschen der Wende in Be¬
wegung kam , der Schädel zertrümmert wurde. Rentschler
starb während des Transports in seinen Hrimatsort-

* Wildbad, 25 . Jan . Zwei Baumriesen im Wild¬
bader Revier haben seit vielen Jahren das Staunen und
die Bewunderung aller Naturfreunde erregt : die „große
Tanne " im Rollwasserthal und die „hohe Buche " auf dem
aus diesem Thal steil aufsteigenden Wcnnrkopf. (Der Standort
beider ist auf den Schwarzwaldvereinskarten besonders be¬
zeichnet.) Letztere ist leider ein Opfer der Stürme geworden,
die neulich im Schwarzwald wüteten. Noch steht der riesige
„Stock " fest im Boden , aber der gewaltige Stamm ist
2 m über dem Boden abgeknickt und zersplittert worden.
Ec wurde dieser Tage zersägt und lieferte 35 Raummeter
Brennholz. Sogar die Holzhauer scheinen fick des historischen
Moments bewußt gewesen zu sein, denn das schönste Scheit
des 21 m langen Holzstoßes trägt die Aufschrift : „Die
hohe Buche haben zersägt am 19. Januar bei „Western
Wetter" : Mössinger, Heselschwert u . s. w .

"
* Stuttgart, 25 . Jan . Beide Kammern nahmen

beute lediglich die Neuwahlen sür sämtliche Kommissionen
vor. Die Wahlen verliefen glatt , da sich die Fraktionen
vorher geeinigt hatten . Die Kommissionen konstituierten sich
sofort und wählten ihre Vorsitzenden.

bank saß, die Arme über der Brust verschlungen , ein dunk¬
les Filzhütchrn keck in den Nacken geschoben und behaglich
eine Havanna rauchend , ein fremder Mann, dessen Gesichtszüge
in dem hier herrschenden Dunkel nicht erkennbar waren.

Ehe das Mädchen noch dazu kam , schleunigst wieder
Kehrt zu machen , war er aufgesprungen und hielt sie am
Aermel fest.

„Aber so schrei doch nicht so , dummes Ding , es brennt
ja nicht ! " rief er lachend . „ Kennst Du mich nicht — ich
bin 's !

"
Und nun erkannt« sie ihn in der That. Es war der

Forstrefercndar von Allhofen, doch nicht in seiner hübschen
Jägertracht , sondern im stutzerhaft modischen Zivilanzug.

„Jesus, Maria und Joseph ! Sie find 's , Herr
Baron ! " sagte sie voller Verwunderung , die Hände über
dem Kopfe zusammenschlagend . „Aber warum erschrecken
Sie denn die Leute so , mich hat beinahe der Schlag ge¬
rührt !

"
„ Na — na ! Stell Dich nur nicht so zimperlich an.Du bist doch keine Dame , die schwache Nerven hat. HastDu Lust , Dir drei Mark zu verdienen ?"

„ Warum nicht , Herr Baron, wenn's in Ehren ge-
schehen kann ?"

„ Das soll es ! Und ich verlange nichts weiter von
Dir , als daß Du mir Gelegenheit verschaffst, Fräulein Lisa
unter vier Augen zu sprechen.

"
Die Dirne zupfte an ihren Schürzenzipfeln und lächelte

verschmitzt.
„Es handelt sich nämlich nur um eine ganz harmloseUnter¬

redung .
"

sagte er mit scheinbarer Gleichgiltigkeit . „Du
kannst Dir doch denken, daß es sich um nichts weiter handeln
kann . Wir führen nächsten» in der Ressource eine kleine
Theatervorstellung auf und da wollte ich das Fräulein fragen,
ob es Mitwirken will."



* Stuttgart , 26 . Jan . Die Abgeordnetenkammerhat den Gesetzentwurf betreffend das Darlehen an die Land-wirtschafts ' Genoffknschast -Zentralkaffe bis zur Höhe von einerMillion Mark einstimmig angenommen.* Stuttgart, 26 . Januar . Die sozialdemokratischePartei hielt gestern abend eine sehr zahlreich besuchte Volks¬
versammlung ab , in der nach einem Referat de« Abgeord¬neten Kloß über das Scheiten , der Reformgesrtze im Land¬tag , sowie nach weiteren Reden eine scharfe Resolutionangenommen wurde , in der namentlich Adelskammer und
Zentrum für das Nichtzustandekommcn verantwortlich ge¬macht wurden . Durch das arbeitende Volk müssen die Vor¬rechte des Adels und der Geistlichkeit gebrochen werden,wenn eine freisinnigeVerfassungsrevision zuStande kommensoll.» (Rückfahrten Stuttgart — Berlin .) Nach längeren Verhand¬lungen mit den beteiligten Bahnen ist eS , w !e wir bereits kurz mitgeteilthaben , der württembergischen Eisenbahnverwaltung gelungen , fürden Personenverkehr Imit Berlin , Halle a . S . und Leipzig eine Er¬leichterung in der Art zu treffen, daß die nach diesen Städten aufwürttembergischen Stationen zu lösenden , für Schnellzüge gütigen Rück¬fahrkarten bei der Rückreise auch auf einem anderen der für die betreffendeVerbindung überhaupt in Betracht kommenden Bahnwege benützt werdenkönnen . ES kann hienoch beispielsweise eine vi » Ritschenhausen lautendeRückfahrkarte Stuttgart — Berlin ( oder Leipzig— Halle ) auf der Rücktournach Wahl über eine der 5 Routen Frankfurt a. M ., oder Hanau — Erbach,oder Ritschenhausen — Würzburg , oder Probstzella — Nürnberg , oderHof — Nürnberg benützt werden . Das Gleiche gilt für die in Heilbronn,Ludwigsburg , Tübingen , Rottweil nach Berlin zur Ausgabe kommendenRückfahrkarten. Im Verkehr zwischen Gmünd , Mm , Sigmaringen undBerlin sind bei der Rückreise die Bahnwege Probstzella — Nürnberg oderHof — Nürnberg benützbar, während für die Rückfahrkarten Blau-felden - Berlin bei der Heimreise die 3 Routen Ritschenhausen — Würzburg,Probstzella — Crailsheim oder Hof — Crailsheim zur wahlweisen Benützungoffen stehen . Einer besonderen Förmlichkeit (Abstempelung der Fahrkarte,vorherige Anmeldung u. s. w ) oder der Nachzahlung hinsichtlich derBenützung der einen oder der anderen der zur Wahl stehenden Routenfür die Rückfahrt bedwf es nicht ; vielmehr kann naL Maßgabe der indem Fahrtausweis vorgesehenen Bahnwege der eine oder der andere der¬selbe» ohne weiteres befahren werden . DaS Reisegepäck wird jeweilsüber den vom Reisenden gewählten Weg befördert. Die neue Einrichtungtritt am 1 . Febr . d . I . in Kraft . Auf zusammenstellbare Fahrschein hefteerstreckt sie sich nicht.

* Urach , 25 . Jan . Dem hiesigen Mesner Kuhn,welcher seit 50 Jahren seinen Dienst treu versehen hat , istaus diesem Anlaß von dem evangelischen Kirchengemeinderatein Geldgeschenk verwilligt und dem Jubilar am letztenSonntag vor versammeltem Kirchengemeindkrat durch Dekan
Stahlecker nach einer herzlichen Ansprache überreicht worden.* Göppingen. Der Neger Milo Zamba , von dem
aus Geislingen gemeldet worden war , daß er als Schwindlerentlarvt worden sei, hat die Redaktionen der hiesigen Blätter
ausgesucht , um sich zu rechtfertigen . Er erklärt , daß er selbstsich niemals als Reichslehrer oder als Schüler des orienta¬
lischen Seminars bezeichnet, dagegen vom verstorbenen Reichs¬
lehrer Christaller und von Prof . Vogt am orientalischenSeminar zu Berlin Unterricht in der deutschen Sprache ge¬nossen habe. Er bleibt dabei , daß er lange Zeit in Kamerun
gelebt und sich in der Gefangenschaft Tippo -Tipps befundenhabe , von Stanley befreit worden sei und Wißmann als
Gepäckträger gedient habe.* Friedrichshofen, 25 . Jan . Bei dem Felchen-
sang im November und Dezember v . I . wurden 6 Millionen
Felchen - Eier gewonnen , wovon 4 Millionen in die Fisch¬
brutanstalt Friedrichshafen , die übrigen in jene nach Ravens¬
burg verbracht wurden.

* (Verschiedenes .) In Wittendorf stürzte der
5? Jahre alte Bürger Joh . Böttiger , Vater von sieben un¬
versorgten Kindern , die Treppe herab , was seinen Tod zur
Folge hatte . — In Schorndorf wollte eine Bauersfrau
eine Gabel voll Dünger zur Stallthüre hinauswerfen . In
demselben Augenblick ging eine Nachbarsfrau vorbei und die
Gabel fuhr dieser in den Kopf und tötete sie . — In
Baiensurt erhängte sich der Gemeinderat Uhl . Der
Unglückliche scheint die That in einem Anfall von Schwer¬
mut begangen zu haben , mit der er schon seit längerer Zeit

Er drückte ihr während des Sprechens rin paar Silber¬
stücke in die bereitwillig sich öffnende Hand.

Die Freude über das reiche Geschenk leuchtete der
jungen Dirne buchstäblich au « den Hellen Augen.

„ Danke schön , Herr Baron — und nun lause ich und
schicke das Fräulchen her !

"
Sie stürmte wie gejagt durch den Garten und rief

schon von Weitem , während sie heftig die Arme schwenkte:
„Fräulchen — Fräulchen , der Herr ist da !

"
„Welcher Herr ? " fragte Lisa erstaunt.
„ Ach , Fräulchen wissen ganz gut , wen ich meine , und

verstellen sich man bloß, " war Julka 's dummdreiste Antwort.
„Du vergißt , mit wem Du sprichst, ick verbitte mir

das !
" sagte Lisa im scharfen Ton . „Wo ist der Herr Baron ?"

„ Er sitzt dorthinteninder dunkeln Laube und wartet aufda « Fräulchen !" kicherte die Dirne.
Lisa 's Lippen zuckten , sie preßte in ohnmächtigem

Zorn beide Hände aus das Herz . Dann wandte sie sichvon Julka fort und schritt langsam den Weg zu der be-
zeichneten Laube hinab , wie jemand , der einer unangenehmen
Sache entgegengeht.

Raschen Schritte « kam ihr der junge Mann entgegenund breitete , in der Hoffnung , daß sie ohne weitere « hinein¬
fallen würde , beide Arme aus.

Doch Lisa rührte sich nicht, sie hielt es nicht einmalder Mühe wert , ihn anzusehen.
Nun trat er dicht an ihre Seite und beugte sich herab,um ihre Stirn zu küssen.
Sie bog den Kops zurück . „Bitte , laß da« , und —

fort aus dem Garten !
" Ihre Stimme klang vor unterdrück¬

ter Erregung ganz rauh.
„ Er zuckte nachlässig mit den Achseln und antwortete

ihr mit einem spöttischen Lachen , das tief in ihr « Seele schnitt.
„Hast Du mich nicht verstanden ?" wiederholte sie heftig.

„Ich wünsche, daß Du augenblicklich den Garten verläßt !"

behaftet war . — Der in mitte der 40er Jahre stehendeSchultheiß und Geometer Adolf Wörner aus Heiningen.O .-A . Göppingen , hat sich m Leutkirch am Uferrand des
Stadtweihers erschossen. Derselbe hatte noch eine Barschaftvon 200 Mk . bei sich.

* Im vergangenen Jahre fanden im Heidelberger
Leichenverbrennungsosen 135 Feuerbestattungen statt . Vonden Leichen stammten 22 aus Heidelberg . 20 aus Wiesbaden,10 aus Mannheim , 8 aus Frankfurt , 7 aus Baden -Baden,
je 6 aus Darmstadt und Heilbronn , je 4 ans Karlsruheund Freiburg , je 3 aus Mainz . Stuttgart und München,
je 2 aus Deidesheim , Marburg und Kreuznach , die übrigen21 aus eben so vielen Orten Süddeutschlands . Der Konfessionnach waren 89 evangelisch, 13 israelitisch , 11 katholisch,4 altkatholisch ; 8 waren freireligiös oder konfessionslos.* Nicht nur die Not , auch die Konkurrenz macht er¬
finderisch. Ein Geschäftsmann inBruchsal lud die Kinder
seiner besten Kunden am Sonntag in einen Saal , bewirtete
sie mit Kaffee und Gugrlhops und ließ ihnen dann vom
Kasperle -Theater eine Vorstellung geben . Das hat bei
Eltern und Kindern großen Anklang gefunden . Insgesamtwurden 50 Kinder bewirtet.

* Berlin, 25 . Jan . Der gestrigen militärischen
Feier in Hannover , der Verleihung alter hannoverscher Namen
an die preußischen Regimenter , wird von Blättern , die der
Regierung nahe stehen, eine antiwelfische Bedeutung brige-legt . So schreiben die „Neuesten Nachrichten " : „Der
König hat damit als Landes - und Kriegsherr die unzer¬trennliche Zugehörigkeit Hannovers zu Preußen von Neuem
in einer Weise betont , die allen welfischen Aspirationen , die
etwa in neuerer Zeit wieder aufgelebt waren , ein jähesEnde bereitet.

^ Berlin, 25 . Jan . Der „Reichsanzeiger " schreibt:DaS Erkenntnis des ApellationS -Gerichtshofes in Parisvom 20 . Mai 1898 , das einem in der Schweiz ansässigen
Gewerbetreibenden Schutz für seine in Frankreich eintragenden
Muster versagt hat , hat unter den deutschen Interessenten,
namentlich ober in den Kreisen derer , die sich für die Be¬
schickung der Pariser Weltausstellung entschieden haben,
Besorgnisse hervorgerufen . Auf dir Anfrage , die aus diesem
Anlässe in Paris gestellt wurde , hat die französische Re¬
gierung erklären lassen, daß sie demnächst beim Parlamenteinen Gesetzentwurf einbringen werde , der im Hinblick aufdie Weltausstellung den bestehenden gesetzlichen Schutz des
gewerblichen Eigentums weiter ausgrstalte . insbesondere den
im Auslande ansässigen Gewerbetreibenden jede Sicherheit
gewähren sollte . Hiernach dürfte ein Grund zu Beunruhig¬
ungen nicht mehr vorliegen.

D Köln. Ein deutscher Ansiedler in Kiautschou weistin einer Zuschrift an die .Köln . Ztg .
' die Angriffe gegendie Verwaltung des deutschen Gouvernement « zurück und

hebt dessen unermüdliche Thätigkeit hervor , die mit einigen
Pionieren schon Unglaubliches iw Bau von Straßen und
Brücken geleistet habe . Die Hoffnungen der Regierung gingenalle bis jetzt in Erfüllung . Die Expeditionen des Hauses
Carlowitz und der Diskonto -Gesellschaft seien aus dem
Innern zurückgekehrt, wo sie unerschöpfliche Lager von Fett¬
kohlen im deutschen Jntereffen -Gebiet vorgefunden hätten.* Es ist noch nie dagewesen , daß ein ganzes Bataillon
Soldaten Gevatter stand . In Lyck in Ostpreußen ist das
Ungewöhnliche Ereignis geworden . Zwei Soldaten wurden
getauft , da ihre Eltern die Kinder hatten als Heiden auf¬
wachsen lassen. Ein ganzes Bataillon zog parademäßig
zur Kirche und der Kommandeur übernahm für alle die
Patenstelle.

Ausländisches* Wien, 25 . Jan . In eimgen Gegenden haben Re¬
servemänner die ihnen verliehenen Erinnerungsmedaillen

vom Kaiserjubiläum mit der Begründung zurückgestellt , ihresozialistische Gesinnung verbiete ihnen das Tragen dieserMedaille.
* Wien, 25 . Jan . In der Gasölsabrik von Böhm,Gerson u . Rosenthal fand abends eine Brnzinexplosion statt.3 Arbeiter wurden getötet , einer wurde schwer verletzt.* Bukarest, 25 . Jan . Einer in einer hiesigen Ge¬

sandtschaft eingetroffenen Information zufolg « ist trotz einer
diplomatischen Gegenaktion und der von der Pforte er¬
griffenen militärischen Vorkehrungen der Ausbruch einer
aufständischen Bewegung in Maccdonien in allernächsterZeit zu befürchten.

* Wymondham (Norfolk ) , 26 . Jan . Kimberley , der
ehemalige Leiter des Auswärtigen Amts (im Kabinett Rose-
bery ) , hielt hier eine Rede , worin er sagte , es habe ihm die
größte Freude bereitet , zu hören , daß mit Deutschland ein
Abkommen getroffen sei . Er kenne keine Nation , mit der
England herzlichere Beziehungen haben sollte . Wenn Salis¬
bury ein Abkommen wegen einiger afrikanischer Fragen ab¬
geschlossen habe , welche England einige Unruhen bereitet
haben , so wird für den Weltfrieden ein großer Gewinn er¬
zielt.

* Konstantinopel, 25 . Jan . Heute fuhr ein Schiffder russischen freiwilligen Flotte mit Truppen und Kriegs¬material durch den Bosporus mit der Bestimmung nach
Wladiwostock.

* Athen, 24 . Jan . Durch Erdstöße wurden im De¬
partement Kyparissia fünf Ortschaften völlig zerstört.* Washington, 24 . Jan . General Otis meldet au«Manila , er nehme an , die Insurgenten seien im Begriffeine Entscheidung zu erzwingen . Wenn dies der Fall , seidas schließlich« Ergebnis nicht vorauszusehen . Als der ge¬fährlichste Punkt gelte Manila , nicht Jlo -Jlo.* Labuan aus Borneo , 23 . Jan . Der DampferLabuan , welcher hier aus der Insel Palawan (Philippinen)
eingetroffen ist . bringt die Meldung , der spanische Gouver¬
neur und seine Offiziere seien beim Verlassen der Kirchevon den Eingeborenen ermordet worden.

* (Falsch verstanden . ) Dame (zum Bergführer:
„ Sind Sie nicht auch immer wie berauscht bei diesem herr¬lichen Anblick ?"

Führer : „Manchmal scho '
, aber heut Hani no nix trunka !

"

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Mtensteig.
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der Lagerbest, anläßl . d . Neu -Uebernahme veranl.
unS noch für kurze Zeit den Wirklichen Aus¬
verkauf sämtlicher Damenkleiderstoffe für Früh
jahr , Sommer , Herbst, u . Winter fortzusetzen und
offerieren beispielsweise:
6 m soliden Galen e zum Kleid für 1.80
6 „ soliden Cubano „ , „ „ 180
8 „ soliden Dollar - Carreaux , , „ 2706 . solid , extra prima Loden „ „ « 3 .90
Außerd . neuest. Eingäng . f. d . Frühjahr - u. Sommer-
Saison . Mod . Kleiderund Blousenstoffe in aller¬
größter Auswahl versenden in einzeluen Metern bei
Aufträgen von 20 Mk. an franco

Osttirrsor L Oo ., I 'rerirKlrrrt er. Ll.
Versandthaus

Stoff zum ganzen Herren - Anzug für Mk. 3 .60
. „ . Cheviotanzug „ . 4 .30

mit lO erozent Extra Rabatt -

M -Äitk 7S
bis 18 -68 p. Met . — sowie schwarze, weiße und farbige „ Kenrreberg-Seide " von 78 Wfg . bis Mk . 18 .68 per Meter — in den modernstenGeweben , Farben und Dessins . Ln 0säsvins .nn Franoo rrnöl vsr-2c>11d ins Hs .ns . Llnstsv ninNskrsnä.G. Henneberg's Setdell -Fabnken (k. u. k. Hofl .) , Zürich.

„Lisa , das wagst Du mir zu bieten , zum Teufel , das
ist stark !

" brauste er auf . „Zwei Monate hindurch habe
ich bereits Deine Launen und Schrullen geduldig ertragen.
Ohne ein Wort zu sagen , lause ich wie ein armer Sünder
seufzend umher , während meine Gedanken Tag und Nacht
bei Dir weilen . Folge ich Deinen Spuren , so gehst Du
mit kaltem Gruße an mir vorüber , bitte ich um eine Zu¬
sammenkunft , so weisest Du wich unfreundlich ab . WillstDu mich etwa glauben machen, daß dies Liebe ist ? Du
bist boshaft , Lisa , und quälst mich obne Grund !

"
Lisa ' s Brust hob sich unter h - ftigen Atemzügen und

ein paar schwere Thronen lösten sich langsam von den seidenen
Wimpern , aber sie blieb stumm.

„ Oder hast Du doch einen Beweggrund dazu , mich
so schlecht zu behandeln ?" rief er mit flammenden Blicken.
„Zum Kuckuck, dann sag' s doch frei heraus , damit ich mich
rechtfertigen kann !"

Das Mädchen hob die großen tiefblauen Kinderaugen
zu ihm empor und sah ihn durchdringend an und stieß dann
ziemlich heftig heraus:

„ O , es ist erbärmlich , sich so unschuldig zu stellen,
während doch — — . Ja , JustuS , Du weißt recht gut,
daß Du mich wieder schändlich hintergehst und eine neue
Untreue zu all den früheren fügst . Aber ich habe keine
Lust das länger zu ertragen , besser ist 's , wir trennen uns !

"
Sie brach schluchzend ab , ein tiefer Schmerz spiegelt«

sich in ibren reinen lieblichen Zügen.
„Nun , das ist aber doch zu arg , Deine Lannen werden

unerträglich !" ries er zornbebend aus . „Du machst mich
noch wahnsinnig mit Deiner Eifersucht und bin mir
keiner Schuld bewußt ! Mein Gewissen ist rein ! "

Er wendete sich mit einer so ungestümen Bewegung
von ihr fort , daß ein alter Tisch, der vor der Laube stand,
davon umgeworsen wurde und mit lautem Gepolter zu-

i sammenbrach.

„O , wie Du doch lügen kannst ! "
sagte sie vorwurfs¬voll , den Blick nicht von ihm lassend , unter dem ihm un¬

behaglich zu Mute wurde.
„Bitte , sag « mir erst , was Du meinst und woraufDu zielst , dann will ich Dir Rede stehen, "

entgegnet « er trotzig.
„ Man hat Dich schon mehrere Male am späten Abendauf dem Klosterberg herumschleichen und auf die Schwelledes alten TurmeS Blumensträußchen niederlegen sehen. —

Dann behaupten die Leute , Du wärest bis über die Ohrenverliebt in die Bettelkomteß und liefest ihr nach auf Trittund Schritt . Selbst Fensterpromenaden sollst Du ihrmachen ! Kannst Du es etwa leugnen ?"
Herr von Althofen brach in ein schallendes Geläch¬ter aus.
„Also das ist's , was Dich so kapriziös und rebellischmacht ! Welche Klatschbase hat Dir denn den Unsinn auf¬gebunden ? Wußte sie nicht noch mehr pikante Geschichtenüber mich zu berichten ? Und Du schenkst solchen Klatsche¬reien unbedingt Glauben und traust mir all « möglichenSchlechtigkeiten zu ? Nimm aber die heilige Versicherungvon mir , daß ich die Komtesse gar nicht beachte und michauch niemals für einen eiskalten Marmorblock erwärmenkann . Man hat Dir Märchen erzählt , das ist schändlichund ich bin empört über solch dummes Weibergewäsch ! "
Die tiefste Entrüstung klang aus seiner Stimme.
Lisa kämpfte ihren Schmerz und ihren Zorn mit

Anstrengung nieder und entgegnete mit treuherziger Offenheit:
„Aber Du hast ihr doch letzthin bei Landrats so auf¬fallend die Kour gemacht und sie mit Liebenswürdigkeiten fastüberschüttet ? Es fehlte nur noch , daß Du ihr zu Füßensankest und einen Antrag machtest . Siehst Du , Justus , ichweiß alle - , ich habe ganz gewissenhafte Berichterstatter.Natürlich — die Komtesse ist eine glänzende Schönheit , da¬ist für Dich schon Grund genug . Dich sterblich in sie zuverlieben .

"
(Forts , folgt .)
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Stangen-, Laug- und
Klotzholz-Berkalls.

Am
Mo»
tag den
30 . ds.
Mts.

mittag- 1 Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Rathaus au - Gemeindewald Hag-
Wald

1486 Stück Baustaugen
l , I! und III Klasse, 209
Stück Hagstaugen III
und IV. Klaffe , 23 Stück
Laug, uud Sägholz mit
7,39 Festmeter.

Liebhaber sind freundlichst eingeladen.
Den 23. Januar 1899.

Gemeinderal.
Abbitte.

Der Unterzeichnete nimmt die am
4. ds . Mts . in der Wirtschaft zum
Hirsch in Urnagold argen den
Schreiner Friedrich Bauer in
Eifendach , Gemeinde Göttrlfingen,
gebrauchten beleidigenden Worte mit
dem Ausdruck des Bedauerns als un-
wabr zurück.

Eisendach, den 25 . Jan . 1899.
Christian Klumpp

Slraßenwart.
Z . Begl. :

RechtsanwaltIgel
in Frrudenstadt.

Theodor Kecker
Sattler und Tapezier

in ALLensteig
empfiehlt für 1899 seine neue reich¬
haltige

lAptzttzU-

zur gefälligen Benützung.

Mebrere gute

sind vorrätig.

Ei « Körnchen
Wahrbeit ist mehr wert wie ein Sac
voll Redensarten . Wer köstliche
Kucken bock- n will , verwendet Vr.
Oetkers Backpulver s. 10 Pfg.
Rezepte gratis von

Paul Beck in Altensteig.
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Wirtschafls-Ferkauf oder
Verpachtung.

Es verkauft oder verpachtet der Unterzeichnete
- <rr Gerfttzerrrs z « n » „ Rstzte"

des F. Stoll von Iselrls ^h
_ mit ea. 1 Morgen Garten und 51 tragbare«Bäume «, für eine Metzgerei oder Bäckerei mit Mehlhandlung geeignet,und hätte ein tüchtiger Mann ein gutes Auskommen . Anzahlung gering.

Auch sämtliche Felder und Wiesen können miterworben werden . Das
ganze Haus ist ohne Lasten und es ist em guter Bürgernutzen im Ort
vorhanden.

V<-etteirbe*s , den 25. Januar 1899
Fried . Schockte,

WWW

Ragold -Göttelfinge « .

8 Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns i
M Verwandle, Freunde und Bekannte auf
- U Dienstag de« 31 . Januar 18SS
W in das Gasthaus zur» „Anker" in Nagold
» I freundlichst einzuladen.

g Martin Maser, G«b» *
^ Sohn des
M Johannes Maser
PL in Nagold.

dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzunehmen . ^

Agathe Kam
Tochter des

Gottlieb Bauer
in Göttelfingen.

Die Vögel beschützen , Ohne Schutz , wenig Vögel,
Heißt : Der Landwirtschaft nützen ! Wenig Vögel, viel Insekten I

(Vogelschutz.) Die Verbreitung der in den letzten Jahren so in
Aufnahme gekommenen beiden großen Vogelwandtafeln (100x140 cm)
vom „Deutschen Verein zum Schutze der Vogelwelt" herausgegeben , ist
im letzten Jahre rapid gewachsen ; 1256 neue Ortschaften wurden damit
belegt und ist das außergewöhnliche Resultat des Jahres 1898 darauf
zurückzuführen , daß infolge Beschlusses des Vorstandes der Preis um 40 °/v
abgemindert wurde, so daß die prächtigen Tafeln — aufgezogen — jetzt
zu je 6 M . (Sechs Mark) franko bezogen werden können , was dann
nunmehr auch jede Landschule sich leisten kann.

Für Altenfteig und Umgebung nimmt Bestellungen entgegenw . RL-kev.
"RfaHgrafenweiter.

Lmyselilllütz.
Mehl und Welfchkormneljl

empfiehlt trotz Aufschlags zu den billigsten Preisen

Mit Lust »ndLiebeUL « ' Waschtag
entgegen wenn sie

SimtiitgWschMlm
verwendet.

Name und Packung ist vom Kaiserlichen Patentamt gesetzlich geschützt.
Höchste Waschkraft, größte Schonung der Wäsche.

Jede vorsichtige Hausfrau wasckt mit Kaliol.
Kakiot ist mit aromatischer DesirrfektionsLraft hergestellt.
Zu haben in allen Spezerei- und Colonialwarenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich
Preis per Packet circa 500 Gr. 25 Pfg . , ca . 250 Gr . 15 Pfg.

Alleinverkauf für Altensteig und Umgebung
bei Herrn Christian Bnrghard jr.
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Soeben erschienen:
W. v . Düringk

Geschichte» ans der Geschichte

^ 11eu8ltziK.

empfiehlt

^ _
Ltun . öulgstai-l! 8kn.

« Pfalzgrafenweiler . »

^ Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung wache ^
^ biemit die ergebene Anzeige , daß ich im Hause des Herrn Gottfried ^W Schund, Metzgers , eine hr
^ r ' lsseLv .srsL ^
^ eingerichtet habe . Es wird wein eifrigstes Bestreben sein , meine ^
^ werten Kunden mit allen in mein Fach einscklagenden Arbeiten C.
W prompt und billig zu bedienen . ^
^ Zugleich halte ich wegen Raummangels in

^ Lampen, sowie j»
ch stmtlichm K««shalt»»zs - «»d Küchengeräte«^ in Blech und Email , emen

^ SM'
^ zu billigst gestellten Preisen.''

tzs Achtungsvollst

^ I . Lander, Flnschmr.

Danksagnng.
Für die vielen Bewerfe

inniger Teilnahme wäh¬
rend der . Krankheit und
bei dem unermeßlichen
Verluste unseres innrgst-
geliebtcn einzigen Kindes

Karl Friedrich
fürdievielenundschönenBlumen-
spenden , sowie die zahlreiche Be-
gleitungzusernerletztenRuhestätte
sagen wir Allcnunseren herzlichsten
Dank ; insbesondere danken wir
Herrn Stadlpfarrer Breuninger
für die trostreichen Worte am I
Grabe.
Altensteig , den 27. Jan . 1899 . 1

Die tiefbetrübten Eltern:
I . M . Meck « nd Frau

Luise, geb . Dietsch.

hübsch drosch . Preis 60 Pfg.
Enthält merkwürdige Vorgänge und Persönlichkeiten aus der

Völkergeschichte in ebenso anziehender als belehrender Darstellung.Wir empfehlen das schöne Büchlein allen Freunden der Geschichte 8
und lebendig geschriebener Erzählungen.
Inhalt: I. Römische Geschichten : Kgrippina . Water- und

Mutterfluch. Die Histmischeria von Htom. II . Englisch«
Geschichten : Die Tochter des Huäkers . Königssteröe«.

QV0V00000000000 »202 !00VI20O <200000O0300V
(Atemnot ) findetschnelleP4S" » » I» und sichere Linderung

beim Gebrauch von Dr. Lindenmeyer ' s

gesucht . Für jedOllllllll Ort ei« Alleinver¬
käufer. Kein Laden, kein Betriebs¬
kapital . Erfind, so hochw . f . allgem.
Sicherheit, daß gesetzl . zwan -sw. Ein¬
führ. zu empf. Sehr koh . Verdienst.
Ost. an ^r. li . Lktde , Barmen Nr. 12.

Salns -Bonbons (Bestandteile : 10°/o
Alliumsaft , 90"/o reinft. Zucker) .
In Schachteln L 1 Mk . bei Kond.
Fr . Flaig und Kond . C. Schumacher.

A l t e n st e i g.
Vom Sonntag den 22 . bis

Sonntag 20 . Januar findenunter
Beteiligung auswärtiger Prediger
je von abends 8 Ubr an

Evangelisatious-
Verfammluugeu
in der Methodistenkapelle statt,
wozu jedermann freundlich einge¬
laden ist.

A. Gommel , Prediger.
I!

""
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Kem Hustenmittel übertrifft

Kruat -Lsramsllsn.
notariell beglaubigte?
Zeugnisse beweisen?

densicheren Erfolg beiHuste«,Z
Heiserkeit,Catarrh und Ber -z
schleimung.

Preis per Paket 25 Pfg, bei!
Fr . Flaig in Altensteig.

A ! t e n st e i g.Rekruten-
Versammlung.

Nächsten Sonntag , nachmit¬
tags 4 Uhr, findet im Gasthaus
zur „Blume" eine Besprechung
statt, wozu sämtliche Rekruten der
Jahrgänge 1877, 1878 und 1879
eingeladen sind.

Zahlreiches Erscheinen erwarten
mehrereRekruten.

Egenhausen.
Auf vielseitiges Verlangen

Hunde
Körse

am Lichtmeß¬
feiertag

wozu freundlick einlader
G. Düuv z. Lamm.

A l t e n st e i g.
Einige Sud

kann noch in der Woche obgeben
Schex, z . Löwen.

A l t e n st e i g.
Zu baldigem Eintritt suche eine

tüchtige

die den Stall zu besorgen hätte, bei
hohem Lohn ; ebenso ein
jüngeres Mädchen

für die Küche.
IriH Iaist

zur oberen Mühle.

300 Mk.
^ werden von einem Pünkt-
^ licken Zinszähler gegen

gute Bürgschaft aufznnehme»
gesucht.

Von wem ? — sagt
die Exped . ds . Bl.

Pfalzgrafenweiler.
Es ist mir vorige Woche einjunger

Hund (Metzgerhund)

zugelaufen
und kann gegen Ersatz der Unkosten
innerhalb 8 Tagen bei mir abgeholt
werden.

Margarethe Klaiß Wwe.

Heflorvene:
Nagold : Hedwig Renz.
Roch : Marie Grammel , geb. Sackmann.
Herrenberg : Karl Eßlinger , Schullehrer.
Ellwangen : Franz Schabell , Privatier.
Untergröningen : Friedrich Löckle , Oekonom.
Stuttgart : Theodor Liesching , Oberamts¬

richter a. D-
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